
B U C H B E S P R E C H U N G E N 

Großer Historischer Weltatlas. Herausgegeben vom Bayerischen Schulbuch Verlag. 
2. Teil: Mittelalter. Redaktion Josef Engel. 

München 1970, 134 Kartenblätter, 57 Registerseiten. 

Man übertreibt sicher nicht, wenn man den Band zur Geschichte des Mittelalters 
in den von Josef Engel redigierten Großen Historischen Weltatlanten als die 
beste unter den vorliegenden vergleichbaren Publikationen bezeichnet. 134 Kar­
tenblätter umfassen den Zeitraum vom 6. bis ins 16. und 17. Jahrhundert und 
räumlich die ganze Welt. Freilich hat unser eigener Kulturkr'eis dabei den Schwer­
punkt. Er ist außer den traditionellen Darstellungen mit interessanten Fragen 
erschlossen wie etwa: die Wanderungen und Reichsbildungen der Steppenvölker; 
mehrere Karten zur slawischen Geschichte; England zur Zeit der sieben König­
reiche; Nestorianer und Thomas-Christen im Früh- und Hochmittelalter; die 
ländlichen Ortsformen in Mitteleuropa; vom jüngeren Stammesherzogtum zum 
Territorium; Jahresanfänge im Spätmittelalter; europäische Wirtschaft um Fünf­
zehnhundert. Dies und noch mehr, das man bislang selten oder noch nie karto­
graphisch erfaßt sah, ist hier zusammengetragen. Darunter sind so aufschluß­
reiche Darstellungen wie etwa die ländlichen Ortsformen in Mitteleuropa, die 
zum ersten Mal im Vergleich zu sämtlichen anderen Geschichtsatlanten erkennen 
lassen, daß der mittelalterliche Landesausbau nicht schlechterdings national zu 
identifizieren sei. 

Natürlich bleiben auch nach diesem reichen Angebot noch Wünsche offen. So 
ist es einfach bedauerlich, daß in einem auch um kartographische Erfassung der 
Kunst- und Gedankengeschichte so bemühten Werk gar nichts von der Ausbrei­
tung der mittelalterlichen Häresien zu finden ist, obwohl man doch gut weiß, 
daß sie eine oft unterschätzte und vor allem, daß sie eine in der kartographischen 
Darstellung äußerst aufschlußreiche Rolle gespielt haben. Waren sie doch zum 
Teil geradewegs eine Korrespondenz zu wirtschaftlicher Intensität und Bevölke­
rungsdichte. Auch eine Karte der Straßen, Pässe und Häfen muß man vermissen 
und ebenso eine Darstellung der Bodenschätze, der Agrarwirtschaft und der 
Geologie. 

Damit ist nun aber der schwerwiegendste Mangel des Entwurfs angesprochen, 
ein Mangel freilich, den bisher keiner der historischen Atlanten überwand. 
Erstaunlich: gerade da, wo man vom Auftrag her eine Verbindung zwischen Geo­
graphie und Geschichte erwartet, bleibt sie außer acht. Auch unser Atlas hat 
wohl eine sehr dankenswerte Darstellung der Küstenveränderungen im Nordsee­
gebiet in einigen Großaufnahmen vorangestellt, aber im übrigen verzichtet er 
meistens auf die physikalische Karte und berücksichtigt nur gelegentlich die Sied­
lungsgeographie. Der Zusammenhang zwischen Raum und Geschichte wird also 
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nicht einmal im Kartenbild herausgearbeitet, viel weniger denn in besonderen 
Fragestellungen. 

Man könnte jetzt noch die vorzüglichen Register loben, das systematische In­
haltsverzeichnis und viele Mühe im einzelnen, manchmal graphisch zu dicht, wie 
etwa bei der Darstellung der Hussitenkriege, die man vor lauter graphischer Aus­
sage nach meinem Dafürhalten nicht lesen kann. (Eine Grundtatsache, wie etwa, 
daß keine Hussitenschlacht in Böhmen rechts der Elbe stattfand, geht in der 
dichten Darstellung völlig unter.) Aber über all den reichen Erkenntnissen, die 
den Atlas gewiß unentbehrlich machen, bleibt die eigentlich betrübliche Tatsache, 
daß wieder einmal, daß auch im besten vorliegenden Werk der Grundansatz ver­
säumt wurde: die Verbindung von Raum und Geschichte. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

Leistung und Schicksal. Abhandlungen und Berichte über die Deutschen im Osten. 
Hrsg. v. Eberhard G. S ch ulz. 

Böhlau-Verlag, Köln-Graz 1967, 414 S., Karten und Beilagen. 

Der Titel des Bandes verspricht nicht mehr, nach einer Wortprägung, aber 
anderes. So sehr man begrüßen müßte, einmal die Geschichte der Deutschen im 
östlichen Europa, also „im Osten", auch nur als Essaysammlung vor sich zu 
haben, so deutlich muß man doch sagen, daß hier vornehmlich von den Deutschen 
in Ostdeutschland und nur gelegentlich von ihrer Geschichte in Siebenbürgen, in 
der Tschechoslowakei, im alten und im neuen Polen die Rede ist. Im übrigen 
wird Leistung und Schicksal der Ostdeutschen dargestellt, in Siedlungs- und 
Sprachgeschichte, in Klima- und Wirtschaftsgeschichte, in Kulturgeschichte, poli­
tischer Geschichte und in ihrem Nachkriegsschicksal. Freilich bringen die einzelnen 
Beiträge zu diesem Aufbauschema recht Unterschiedliches, Sporadisches auch 
manchmal, und nicht selten steht das noch eher unter dem Gesichtspunkt des 
Leistungskatalogs, so daß man den Obertitel nicht als einen Dualismus begreift, 
der die Geschichte der Deutschen geradeso, wenn auch in der punktuellen Begren­
zung des Essays, hätte erfassen müssen, wie die Geschichte ihrer Nachbarschaft, 
die nicht erst 1945, sondern für sieben Jahrhunderte ihr Schicksal bestimmte. 

Auch unter diesem Vorbehalt sind die einzelnen Kapitel ungleich beschickt. 
Eine sehr gute Einführung bietet dem Leser das erste über Siedlungs- und Sprach­
geschichte mit Beiträgen von Walter Kuhn, Josef Joachim Menzel, Karl Bosl, 
Bernhard Stasiewski und Ernst Schwarz. Hier sind einige Konstituanten für die 
deutsche Geschichte im östlichen Mitteleuropa zusammengetragen, ergänzt um 
klimatische und wirtschaftsgeschichtliche Faktoren des zweiten Kapitels, das 
allerdings noch viel gewonnen hätte, wenn es von einem Abriß zumindest über 
die mitteleuropäische Wirtschaftsgeschichte ergänzt worden wäre. Hier beschrieb 
Gerhard Roschke „typische Witterungserscheinungen im östlichen Mitteleuropa", 
ein wichtiger Ansatz für manche Überlegung; Friedrich-Wilhelm Henning „Ost­
deutsche Wirtschaftsleistungen vom Mittelalter bis zum 20. Jahrhundert" — 
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